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Amtlicher Theil.
Der Minister und Leiter des Justizministeriums

hat den Eonlrolor der Männer-Strafanstalt zu Mürau
Karl B e r n Hauer zum Dirigenten der Männer-
Strafanstalt in Laibach ernannt.

E r k e n n t n i s .
Da» l. l. Uandesgerichl Wien al« Preftgericht hat «uf

Antrag der t. l. StllatsanwaNjchnst cilannl. dass der Inhalt
bes in Nr. 14 der periodischen Druckschrift „Allerlei" vom lten
Dezember 1882 enthnltenen «ussatze« mit der Aufschrift „heir
Schwemmclc hält eine Vorlesung quer über die Spalten" in
dem lchten Absähe von „Die sicherste Lapitalsanlage ist" bis
«Gummi» und Fischblasen" das Vergehen nach K bitt Tt. l».
begründe, und hat nach Z 433 ßt. P, O. da« «erbot der
Weilelverbreitung dieser Druckschrift »usgesprochen.

Nichtamtlicher T l M
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das un-

«arische Amtsblatt meldet, für die durch eine Feuers
brunst verunglückten Bewohner von Thurdossin 1000 fl,
und Von Bjelipatat 400 s!.. für die freiwilligen Feuer-
wehrvereine von Körösbänya und Puj je 100 fl..
ferner für die griech.»kalh. Gemeinde zu Mezölak. sür
die griech.fath. Kirche zu Feliö'Iablonla uod für die
röm.-lath. Kirche zu Nagy-Sink je 100 fi. zu spenden
lieruht. ^

Nebe Sr. Exe. >es Herrn Finanzminifters.
lschlus»)

Weiter befindet sich in den letzten Stadien der
Verathung ein Gesehentwurf, der wohl nicht lange
aus sich warten lassen dürste, nämlich betreffend die
Abfolge bei dem kleinen Grundbesitze (Vravo! recht«),
bann ein Gesetzentwurf, betreffend die Organisation
bes Forstschuhes, der namentlich mit Rücksicht auf die
letzten Ealamitäten dringend nothwendig ift. (Vravol
rechts.)

Endlich muss ich noch darauf hinweisen, dass
schon in dem von der Regierung dem hohen Reichs,
rathe vor längerer Jett vorgelegten Gesetzentwürfe
Über die Gewerbe.Ordnunss Bestimmungen zur Rege-
lung der Verhältnisse der Hilfsarbeiter enthalten sind.
und das« die Regierung natürlich den dringenden
Wunsch heaen muss und der Hoffnung wohl Nusdruck
«eben darf. dass der verehrte «usschus« des hohen
Hause« wenigstens diesen Theil des Negierungsenlwurfe«
" i t möglichster Beschleunigung dem hohen Hause vor-
legen werde.

Nichtsdestoweniger beschäftigt sich die Regierung
mit einem Gesetzentwürfe, der schon im letzten Stadium
der Berathung sich befinde! und denselben Gegenstand
in weitgehender Richtung behandelt. Um nämlich der
Arbeitelblvölkerung. so weit dies eben im Wege der
Gesetzgebung möalich ist. und ihren dringendsten Be»
dürfnisfen und Wünschen Rechnung zu tragen, wird
dem hohen Hause ,n nächster Zulunft ein Vejeh-
enlwurf vorgelegt werden über die Haftpflicht be, Un«
fällen der bei industriellen Unternehmungen Beschä.
oiyteil und di? damit in Verbindung stehende Unfall»
Versicherung, (Vravo! rechts.)

Um nun auf das Präliminierle Deficit des Jahres
1X83 zurückzukomme,,, erlaube ,ch mir, meine Ansicht
au5z>lspscchl'li, welcher das hohe Hau« zustimmen
dürfte, das« cs in jedem Staate und m jedem Budget
— also ohne Unterschied, ob ordentliche« oder außer-
ordentliches — eine gewisse Summe von laufenden,
mit der regelmäßigen Verwaltung innig verbundenen
Ausgaben gibt, u»d wieder andere Ausgaben, von
welche» man nicht erwarten kann, dass sie aus den
gewöhnlichen laufenden Einkünften des Staates gedeckt
werden, weil ja der Staatshaushalt solche Einkünfte
nicht präliminieren kann, wenn es auch möglich wäre,
sie zu erlangen, um allen wünschenswelten außer«
oidliltlichen Ausgaben in jedem Jahre die Spitze
bieten zu können. Diese Bemerkung will ich nur auf
die eben vosgelragelien Ziffern anwenden.

Zu diesen lehllren Uusgaben wären zu rechnen:
die Kosten der Occupation und die Kosten des Eisen,
bllhnbauce. Die Inv,ft,tiom'n für Eisenbahnbauten,
die präliminiert werden, übersteigen ja die Summe
von 20 Millionen Gulden. Wenn Sie daher die bei.
den Summen in Abzug blingen, so wird vielleicht das
hohe Haus zugeben, dass wir nach Möglichkeit dazu
beigetragen haben, das Deficit zu vermindern; um
schon davon nicht zu sprechen, dass ja in dem söge«
nannten regelmäßigen Budget bei den einzelnen Etat«
der verschiedenen Ministerien, al« Straßenbauten.
Wasserbauten, Narenta-Requlierung u. f. w. sich eine
Summe von beinahe 5'/ , Millionen befindet, die ganz
gewiss zu den produktiven Investitionen gehört. Würde
man sogar diese Summe in Abzug bringen, so liehe
sich zifsermäßig constatieren. dass die laufenden Ein«
nahmen be» Btaates vollständig genügen, um die laufen-
den Uusgaben demselben zu decken. (Vravol rechts.)

Angesichts nun der im Präliminare von 1882
nicht vorhergesehencn Eingünae, angesichts des Mehr-
ertrage« der Steuern und Abgaben und unter der
Voraussetzung, dass die Erfolge der Monate November
und Dezember deS laufenden Jahres dasselbe Ver»

hältnis einhalten werden wie die ersten zehn Monate,
wird es möglich sein, wenn nicht ganz auherordent»
liche, unberechenbare Ereignisse eintreten, ohne Schwä-
chung der normalen Höhe der Cassebestänoe aus den-
selben eine solche Summe zur Deckung des diesjähri-
gen Deficites zu entnehmen, das« der Staatscrebit fast
nur in jener Höhe in Anspruch genommen werden
könnte, welche nothwendig ift. um die Summe für die
Eisenbahnbauten und jene Ausgaben zu beftreiten, die
allenfalls die hohe Relchsverlretung für die HUfsaction
in Tirol und Kärnten bewilligen wird — eine H>lsl»
action, die wohl im edelsten Gin«e des Worte« eine
Investition genannt werden kann. (Beifall rechts.)

I n diesem Sinne, wenn diese Voraussehungen
eintreffen — wiederhole ich — glaube ich, die Be-
nützung des Staatscredlte« nur auf die Investitionen
beschränken zu müssen.

Nun kann man sich aber auf die Mehreingiinge
eines oder des anderen Jahres offenbar nicht ver-
lassen, wenn man unverrückbar das die wichtigsten
Interessen der Bevölkerung und des Staates umfassetlde
Ziel erreichen w i l l : die definitive Regelung des Staats«
Haushaltes.

Um diesem Ziele so bald als nur möglich slch zu
nähern, habe ich die Ehre. dem hohen Hause h?ute
zur verfassungsmäßigen GeHandlung zu übergeben:
einen Gesetzentwurf übel die Etwerbssteuer, einen über
die Besteuerung der zur öffentlichen Rechnungslegung
verpflichteten Erwerbsunternehmungen, einen über die
Rentensteuer und schließlich einen Entwurf über die
Personal-Einkommensteuer. (Vravo! rechts.)

Ich habe mit Benützung der vorhandenen Ar-
beiten getrachtet, den von den verschiedensten Seiten
auf dem Gebiete der Publiciftik und auch in diesem
hohen Hause geäußerten Wünschen zu entsprechen, und
mich dabei bemüht, den gegründeten Ginwendungen
gegen die jetzige sogenannte Einkommensteuer vom
Jahre 1349 möglichst zu begegnen.

Wenn nun die Regierung einerseits bestrebt ift,
durch die Einbringung jener Gesetzentwürfe, welche als
in wirtschaftlicher Beziehung besonders dringend und
wünschenswert erscheinen, auch dem hohen Hause Ge-
legenheit zu geben, auf die Entwicklung der ökonomi-
schen Zustände des Vaterlandes einzuwirken und an»
dererselts damit in einer, wie ich meine, natürlichen
Verbindung und Vellnilpfung auch finanzielle Vorlagen
bringt, so glaubt sie bannt dem Ziele zu entsprechen,
dass das aewiss aller Beachtung werte socialpolitische
mit dem finanziellen Moment, verbunden durch eine
gewisse, wenn auch nur mähige und bescheidene Pro-
gression, einerseits jenen Anforderungen Rücksicht trägt,

Jemleton.

Das Vadelebcn von Einst und Jetzt.
Von Dr. Hirschfeltz.

, <k« wird allgemein behauptet, dass der Gebrauch
ber Mineralwässer und der Besuch der Heilquellen erst
'n den letzteren Jahren zur Mode geworden se,. und
b'e Aerzte seien nunmehr in die Nothwendigkeit ver-
!«hl, sich dem stürmischen Verlangen ihrer Kranken,
Nt in die Bäder zu senden, zu fügen. Dirse Vehaup.
wny ist aber entschieden falsch. Wenn sich ,n den
lkhten Decelmien die Frequenz fast an allen Bade«
"ten in hohem Grade gesteigert hat, wenn w,r ,etzt
?!t Kranke, Heiltiedürslige Reisen unternehmen sehen,
b'e vor 20 und 30 Jahren ihr Mineralwasser dahe,m
t u n k e n hätten, oder vielleicht durch langen Gebrauch
"'derer Medicamente hergestellt worden wären, so l,egt
l " »rund einmal in dem. durch den heutigen Stand
° " Nissenschaft und durch die Erfahrung sicher-
^stellten Nachweis der fpecifischen Heilwirkung e,n-
s'lner Mineralwässer, anderseits aber weil mehr noch
'" der Leichtigkeit und Billigkeit des Reisens. Nur
I" t bedeutenden Kosten und unter großen Mühselig-
^'len konnte man vor 30 Jahren in irgend emen
"" 'VN desselben Lande« gelangen; in einem Euiort
""«"halb des Landes steigerten sich die Gchwieng-
lett.n bi« zur Unaussührbarkeit. Heutzutage aber sehen
, .l ganze Familien, ja einen Hausstand nach den
senden Vegenkn der Schweiz. Tirol« und Ober-

"alien, »c. wandern, wo sie vechältmsmähig auch billig

leben können, und den hygienischen Verhältnissen Rech-
nung getragen wird.

' Werfen wir aber einen Blick auf das Alterthum,
so finden wir, dass schon zur Zeit der römischen Herr«
schast die Heilquellen einen wichtigen Bestandtheil der
Heilmiltellehre bildeten und das Reisen ,n die Bäder
eine unter der vornehmen Classe allgemein verbreitete
Sitte war, und mit weit größerem Luxus und Auf-
wände betrieben wurde, als in unserer Zeit.

Allerdings trug die Prachtliebe und Verschwel,-
dung, welche sich in den Bade-Anftalten kundgab, auch
viel zur Demoralisation und Enlkriiftung des Organis,
mus bei. Viele Geschichtsschr-iber wollen ja den Zer.
fall des römischen Reiches dem Luxus zuschreiben, denn
je mehr sich die Weltherrschaft Roms ausbreitete, desto
mehr zerfiel das Reich im Innern.

Die Römer waren mit der Wirkung fast aller
bedeutendeieil und berühmtesten Heilquellen der ihnen
unterworfenen Länder vertraut und haben überall
prachtvolle, luxuriöse Bauwerke, ausgesührl. Von den
^qui» grausnkidu» ullt) den malliacischen Thermen
bis zu den in der Nähe der berühmten Hauptstadt der
kleinen Kyrte gelegenen unter dem Namen der Uamin»
Lei-l!» bekannten lauwarmen Quellen, von den Römer«
^u»,o t.ibilit.kuu.6 genannt, von den Herlulesbädern
zu Mehadia uild den Heilquellen des asiatischen Tau-
rus bis zu den zahlreichen Wässern der Pyrenäen enl-
gieng leine irgend bedeutende Quelle dem Fortschritte
der Aerzte und der Speculation.

Besonders war es zur Zeit der Kaiser, unter
denen im allgemeinen jenes üppige und schwelgerische
Leben eine immer weitere und größere Verbreitung
gewann, wo die kaiserlichen Thermen errichtet wur-

den, welche alle Genüsse darboten, die die Männerwelt
in unseren Togen nur in den großen Weltstädten
Paris oder Wien immer mehr zu suchen und zu fin-
den gewohnt ist. Der Feldherr und Freund des Augu-
stus Vipsanius Agrippa suchte mit den Bädern die
Zwecke der griechischen Gymnasien zu verbinden und
vereinigte in demselben Raume Plätze zum Baden und
zu gymnastischen Uebungen, Anlagen zu geselliger
Unterhaltung und jeglicher Art von Kunstgenuss. Man
unterschied daher anfänglich auch noch das Gymnasium
vom eigentlichen Bade, und erst. als das warme Baden
in ihnen zur Hauptsache geworden war, nannte man
diese riesenhaften Paläste Thermä.

Agrippa halte bei Gründung dieser Thermen
offenbar mehr da« allgemeine Wohl und die Gesund-
heitsverhältnlsse der Bewohner der Stadt im Auge,
al« die späteren Kaiser bei Errichtung ihrer Bäder.
Bis auf die Zeit des Agrippa scheint für die Bewohner
der grüßen römischen Weltstadt, wenn sie sich der
warmen Bäder bedienen wollten, ziemlich dürftig ge-
sorgt gewesen zu sein- er legte aber während seiner
e i n j ä h r i g e n Nmtsfühiung 170 Bäder cms einmal
an, in denen unentgeltlich gebadet welden tonnte. Seit
dieser Zeit hatten sich natürlich die der Bäder Be-
dürftigen in mehrere Elasstn gesondert. Die Vor-
nehmsten und Reichsten budelen im eigenen Hause ober
auf ihren Villen, der Wohlhabende in den eleganten
Bädern, die von cinzellien Unternehmern auf Specu»
lation erbaut worden. Der bessere, aber doch ärmere
Bürger badete in jenen, in seinem Stabltheile gelege-
nen öffentlichen Bädern, die für einen aermyen Preis
zugänglich waren, und die ärmste Cluss. endlich be-
nützte die öffentlichen und unentgeltlichen Budeftuben
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welche ja gewissermaßen einen unverkennbaren Zug
der Zeit bilden und zu gewissem Theile auch Berechti-
gung haben, den Anforderungen uach einer theilweisen
Entlastung derjenigen, welche durch die heutig? Steuer
allzu hart bedrückt sind und nach Heranziehung der«
jenigen, die vielleicht durch die heutige direcle Steuer
viel zu sehr begünstigt sind, andererseits aber auch
eine definitive Ordnung des Staatshaushaltes zu er-
möglichen.

Ich glaube, dass dieser Weg der parallelen Be«
rathung über die wirtschaftlichen Gesetze mit der Be«
rathung, respective Beschlussfassung über die finanziellen
Gcsehe, dass — ich wiederhole es — diese Verknüpfung
des socialpolitischen mtt dem staatlich-fiuanziellen M o -
mente gerade vollkommen entspricht demjenigen Priu«
cipe, das ich mir zn nennen erlaube das Princip des
echten, unverfälschten, opferwilligen Confervatismus.
(Bravo! Bravo! rechts.)

Dieses hohe Haus hat während seines Bestandes,
wie ja die Ziffern zeigen, durch mehrfache und wieder-
holte Beschlüsse in finanziellen Dingen das Zeugnis
abgelegt, dass es die unendliche politisch'wirlschaftliche,
ja ich möchte sagen, sittliche Wichtigkeit des Gleich-
gewichtes im Staatshaushalte vollkommen anerkennt.
Es hat dieses hohe Haus zu wieocrholtenmalen, wenn
auch mit einer gewissen Scheu — was, wie ich glaube,
zu begreifen ist — doch zugestimmt, dass dem Staats«
schätze reichlichere Mit te l eröffnet werden.

Wenn ich mir als Schlufsstein des Aufbaues der
Reform der directen Besteuerung diesem hohen Hause
vorzulegen erlaube die Entwürfe über eine Reform der
Erwerb- und Einkommensteuer mit Einschluss der
Personal'Einkommeiisteuer, so weiß ich ja wohl, dass
es wichtige, äußerst eingreifende Bestimmungen sind,
die einer gründlichen Berathung bedürfen. Bedenkt man
jedoch, dass schließlich die Grundsähe, welche hier maß-
gebend sind, seit beinahe zwanzig Jahren das öffent-
liche Leben in Oesterreich beherrschen, dass sie zu
wiederholtenmalen in der Publicists, in verschiedenen
wissenschaftlichen Arbeiten, schließlich auch in den Aus«
schüssen dieses hohen Hauses berathen und hier auch
theilweise in pleno erörtert wurden; wenn man alles
dies bedenkt und die Opferwilligkeit des hohen Hauses
mit in Rechnung zieht, so möge es gestattet sein, die
Hoffnung auszufprechen, dass das hohe Haus in einer
nicht allzu fernen Zukunft durch Annahme diefer Ent-
würfe definitiv den österreichischen Staatshaushalt
ordnen und sich in seinem gegenwärtigen Bestände in
der Finanzgeschichte Oesterreichs ein unvergleichliches
Denkmal setzen werde. (Lebhafter Beifall rechts. Redner
wird von den Ministern und vielen Abgeordneten der
Rechten beglückwünscht.)

Reichsrath.
245. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 7. Dezember.
Präsident: Dr . S m o l k a .
Auf der Mmisterbank Ih re Excellenzen Graf

T a a f f e , Freih. v. Z i e m i a l l o w s k i , Graf F a l -
k e n h a y n , Freih. v. P r a j ä k , Freih. v. E o n r a d ,
Baron v. P i n o , Graf W e l s e r s h e i m b .

Nach der Zuweisung der auf der Tagesordnung
zur ersten Lesung stehenden Regierungsvorlagen an die
betreffenden Ausschüsse wird die Berathung über die
Gewerbegeseh«Novelle fortgesetzt.

Abgeordneter H e v e r a r; kennt die Brmilhungem
der Regierung, dem Kleingewerbe auf administrativen
Wege zuHilfe zu kommen, an, und erblickt in der Vor«
läge einen erfreulichen Anfang, einen hoffnungsver-
heißenden Schritt auf derfelben Bahn im Wege der
Gesetzgebung. Er bedauert, dass die der Linken an-
gehörigen Mitglieder des Gewerbe - Allsschusses die
Frage vielfach als politische Frage behandelt haben
und empfiehlt die Vorlage, die dem gesammten Ee«
werbestande ohne Rücksicht auf Nationalität zum Besten
gereichen werde, wärmsten« zur Annahme. (Beifall.)

Abg. Friedrich S u e ß erörtert in längerer Aus-
führung , dass die Ausschussanträge nicht geeignet
seien, die Kleingewerbetreibenden vor dem Untergange
zu schützen; dieselben würden vielmehr die Gegensätze
zwischen den einzelnen Classen der Gesellschaft ver-
schärfen, statt diesfalls einen successiven gerechten Aus-
gleich herbeizuführen. (Beifall.)

Abg. Dr . M i k y s k a entwickelt, dass die Vorlage
alle Elemente in sich schließe, um einen gedeihlichen
und rationellen Aufbau der Gewerbe zu ermöglichen.
Die Novelle sei geeignet, die wirtschaftlichen Interessen
der Bevölkerung zur Geltung zu bringen, den Gemein-
und Bürgersinn zu heben und als Schutzwehr gegen
anarchisch'sociallstische Bestrebungen sowie gegen die
nivellierende Gewalt des Capitals und der Groß«
Industrie zu dienen. (Beifall.)

Abg. L i e n b a c h e r bezeichnet die Zwangsgenossen-
schaft und den Befähigungsnachweis als die Streit-
punkte in der Vorlage. Durch diese Maßnahmen solle
der Gewerbestand gewissermaßen von Zehent und Ro«
bot befreit werden. (Beifall.) Diese Befreiung gipfle
darin, dass dem Gewerbestande die Fesseln abgenom-
men werden, in die ihn die Manchesterschule zugunsten
der Großindustrie geschlagen und dass die bezüglich
der Gewerbe und Industrie in der Gesetzgebung be-
stehenden Ungleichheiten beseitigt werden. Die Ver-
handlungen außer dem Hause beweisen, dass es sich
um schreiende Bedürfnisse handle. Man müsse der
Regierung dankbar sein, dass sie diesfalls der Stimme
der öffentlichen Meinung Rechnung getragen habe.
Redner führt sodann aus, dass die Freigebung der
Gewerbe im Jahre 1859 alle Gewerbeleute, am
schwersten jedoch die Realgewerbe geschädigt habe und
dass diesen letzteren deshalb eine billige Entschädigung
gebüre. Er beantragt nach dieser Richtung eine hier-
auf abzielende Resolution. (Beifall.)

Abg. R. v. C h a m i e c würde die Aufnahme des
Princips der freien Genossenschaften, gleichzeitig aber
den Befähigungsnachweis wünschen, um hierdurch das
Vertrauen des Publicums zu gewinnen. Diese freien
Genossenschaften, zu denen auch gebildete Elemente aus
der Fabriksbranche Zutr i t t hätten, sollten die Zwecke
der Productiv«Association verfolgen. Redner findet
zwar im Entwürfe nicht allen seinen Anforderungen
entsprochen, wird aber. um sich den Wünschen der Ge-
werbetreibenden nicht entgegenzustellen, für das Ein-
gehen in die Specialdebatte stimmen. (Beifall rechts.)

Hierauf wird die Verhandlung abgebrochen.

24tt. Sitzung des Abgeordnetenhauses.
W i e n , 9. Dezember.

Präsident: Dr . S m o l k a .
Auf der Ministerbank Ih re Excellenzen Graf

T a a f f e , Graf F a l k e n h a y n , Freih. v. Z i e m i a l -

Die Bäder, in welchen eben für wenige Pfennige ge-
badet werden konnte, vermehrten die Kaiser in unge-
heurer Zahl, so dass schon Alexander Severus Sorge
trug, in allen den Stadttheilen und Stadtbezirken, in
welchen bisher noch keine derartigen Bäder vorhanden
gewesen, solche zu errichten.

Es braucht nicht erst gesagt zu werden, dass diese
Wohlthat der warmen Bäder wesentlich zur Erhaltung
der Gesundheit der ärmeren Elasse viel beitrug und
dass auch die Reichen, denm Zeit und Amtsgeschäfte
keine Reise nach den Mineralbädern gestatteten, diese
Bäder benutzten.

Earacalla hatte den Römern eine Bade-Anstalt
von 1600 Marmorbecken zum Geschenk gemacht; Do-
mitian verdoppelte diese Zahl und ließ die Säle mit
dem kunstreichsten Mosaik ausschmücken und die un-
unterbrochenen Ströme warmen Wassers aus silbernen
Mündungen in Wannen von egyptischem Granit und
numidischem grünem Marmor strömen. Um sich cinen
Begriff zu machen, mit welchen Kunstschätzen die
Bäder ausgeschmückt waren, wi l l ich nur erwähnen,
dass der farnesische Hercules, der farn^sische Stier
und die kolossalen Wannen von Granit auf der Piazza
Farnese und die kostbaren Fußböden im oberen Stock«
werke des Lateran aus den Bädern des Earacalla
stammen, der vielbewunderte Laokoon aus den Thermen
des Titu« herrührt und die beiden Kolosse der Dios-
luren auf dem heutigen Monte Eavallo am Eingänge
der Thermen Constant»«« standen. Viele der Säulen,
die noch heule als Zierden der neueren Gebäude Roms
bewundert werden, sind die letzten Ueberreste jener
prachtvollen Eäulengänge im Innern dieser Thermen,
und noch heute staunen wir die Badewannen an, die
in den römischen Museen aufgestellt sind.

I n den Bädern der Privatleute herrschte ein?
nicht minder kostbare Einrichtung; sie lagen zumeist
mit den Wintergemächern auf der West- oder Nord»
Westseite des Hauses und dienten auch als Empfangs-
zimmer für nähere Bekannte und Freunde.

Die Besucher der Badeorte bestanden größlentheils
aus Kranken, die an Affectionen der Verdauungsorgane
litten infolge der Schlemmerei und des Sybaritismus,
die unter der vornehmen und reichen Bevölkerung sich
eingebürgert hatte. Seneca sagt daher gar nicht mit
Unrecht: «Willst du die Zahl der Krankheiten wissen,
so zähle die Köche."

I m Sommer begaben sich diese Leute in die
Bäder, um ihre gesunkene Verdauung wieder zu kräf-
tigen. Die Meisten begaben sich zu jener Zeit nach
Bajae. Nach Senecas Beschreibung erschien die ganze
Stadt, am ebenen Strande des Meeres erbaut, wie ein
Badeort unserer Zeit. Die Einwohner vun Äajae, so>
wie reiche Römer, hatten den Ort durch dm Aufbau
prachtvoller Paläste geschmückt, die an diejenigen ver«
mielet wurden, die lein eigenes Landhaus besaßen
und Seneca selbst wohnte in einem Hause, welches in
seinen untern Räumen ein vollständiges Bad mit allem
römischen Comfort enthielt.

Die aus Rom und Neapel zufammengeströmte
Masse der reichen Roue's bildete den Kern der Gesell-
schaft und gab dem gefelliqen Tone seine Färbung.
Schon am frühen Morgen begann das Gewühl auf
den Straßen, von denen man sich leicht einen Begriff
machen kann, wenn man bedenkt, mit welch großem
Gefolge von Sklaven und Sklavinnen die Badegäste
einzogen.

k o w s k i , Freih. v. P r a j ä k , Freih. v. C o n r a d ,
Dr . R. v. D u n a j e w s k i , Freih. v. P i n o .

Die Regierungsvorlage, betreffend dieForlechebung
der Steuern und Abgaben und Bestreitung des Staats-
aufwandes vom 1. Jänner bis Ende März 1883, wird
ohne Debatte unverändert angenmnmcn.

Hierauf wird die Generaldebatte über die Ge<
werbegesetz'Novelle fortgesetzt.

Äbg. W u r m schildert die schweren Schäden,
welche der Bürgerstand, der Bauern«, Kaufmanns- und
Kleingewerbsstand, durch die Principien deS Liberalis-
mus erlitten habe und erwartet von der Vorlage eine
Wendung zum Bessern.

Abg. Fürst Alois L i e c h t e n s t e i n begrüßt na-
mens der conservativen Partei den eingeschlagenen
Weg; nur cms socialem wirtschaftlichen Gebiete winke
der Sieg, Hier seien die Ideen der conservative» Partei
unleugbar auch die der großen Mehrheil des Vol les;
ja die liberale Partei sehe sich jetzt, um nicht ihre
Popularität einzubiissen, gezwungen, den Conservativcn
Heerfolge zu leisten. Der Grundgedanke, auf dem das
Gewerbegeseh aufgebaut worden, entspreche der ewigen
Wahrheit, dass die Arbeit ein Amt sei, dass die Ge-
sellschaft dem Arbeiter übertragen, und dass dieses
Amt elienso hoch wie jedes andere im Slaatsleben zu
schätzen sei. (Lebhafter Beifall rechts). Dadurch werde
die Arbeit nicht zu einer Ware gemacht, wie es der
Liberalismus in seiner kleinlichen Auffassung thue.
Redner erklärt schließlich, dass die conservative Partei
ihre Vorsorge auch auf die niederen Volksschichten aus-
dehnen, und an diese nicht erst dann denken wolle, wenn
man sie an die Wahlurne berufe. (Lebhafter Beifall
und Händeklatschen.)

Abg. L ö b l i c h gibt in längerer Ausführung den
Wünschen der Gewerbetreibenden mit Rücksicht auf die
Gewerbegefetz'Reform Ausdruck, bezeichnet als einen
der wesentlichsten, dass die Liste der hanbwelksmäßigen
Gewerbe mit in die Novelle aufgenommen werde, schil-
dert die Lage der Kleingewerbetreibenden im allge-
meinen und speciell in Wien und erklärt, dass dieselben
zu Tausenden mit Spannung die Ergebnisse der gegen-
wärtigen Debatte abwarten. (Beifall.)

Hierauf wird die Generaldebatte geschlossen.
Oeneralredner Graf M i e r o s z o v s l i constatiert

mit Befriedigung, dass die Debatte allseitig sachlich
geführt wurde, beantwortet die gegen die Vorlage,
und insbesondere gegen den Befähigungsnachweis und
die Genosscnschaslcn erhobenen Einwendungen. (Veisall.)

Sodann wird dic Berathung abgebrochen.
Landesvertheidigungs'Minister Graf W e l s e r s -

b e i m b übersendet den Gesetzentwurf, betreffend die
Aushebung der Rckrutenconlingente für 1883.

Abg. h a l l w i c h und Genossen interpellieren den
Handelsminifter in Angelegenheit der Aufhebung der
Freihäfen von Trieft und Fiume.

Aus Budapest
schreibt man nnlerm 9. d. M . : I m Abgwrdnelenhause
ergriff heute zum Abschnitte „Uebergangsausgclben:
Arbeit bei der Theiß undKörös" Ro hü ncz y (pa,Kilos)
daö Wort, um angebliche Misslnäuche bei der Ver-
gebung öffentlicher Arbeiten zu denuncieren. Redner
bittet den Communicalwnsminister, diesen Missbräuchen
abzuhelfen, und ergeht sich des längeren über die an-
gebliche Bemäntelung der Missbräüche durch Organe
des Communicationöministeriums, gegen cine in der
vorigen Sesswn gehaltene Rede des Staatssecretiirl
Hieronymi polemisierend.

Staalssecrelär H i e r o n y m i widerlegt die Al l-
gaben des Vorredners mit ausführlichen statistisch«'»
Daten. Derselbe habe dem Ministerium vorgeworf«'»,
dass für die Theih-AaggelUilgsarbeitsu viel zu huh«'
EinheilKprcise normiert werden. Der Staatssekretär
weist nach, dass bei der Wiener Donau«Regulieru"g
bedeutend höhere Preise gezahlt wurden. M i t Vezng
auf die von Rohünczy vorgebrachten Verdächtigungen
gegen die Organe des Comumnicalionsministerililns
verliest der Staatisecretär den jüngst gefällten Äe-
scheid des Becslerelrr Gerichtshofes, nach welchem daß
Verfahren gegen die Organe des Ministeriums, welche
Rohönczy der Theilnahme an der Fälschung der R "
gulierungspläoe angeklagt halle, eingestellt wurde, w " !
die vernommenen Sachverständigen einstimmig er-
klärten, dass dir beschuldigten amtlichen Organe i h r "
Aufgabe mit aller erdenklichen Pünktlichkeit und Ge-
wissenhaftigkeit NIchgckommen seien. Die vom Vor-
redner erhobene Anklage weqen l»ei d<» Regulierungs'
arbeiten vorgekommener Misslnäuche bilde den Gegen-
stand einer strafqerichtlichen Untersuchung. Der verlesene
Bescheid wurde nur incidenlweise hinsichtlich der spe-
ciell — und wie zu ersehen ist, grundlos — der Fäl-
schung bezichtigten Amlsorgane gefällt; es sei nicht
erlaubt, vor dem definitiven Urtheile des Gerichtes den
Gegenstand der gerichtlichen Untersuchung in die De-
batte zu ziehen. Bezüglich der jüngsten Rede des Ab-
geordneten Thaly erklärt der Slaatssecretär, er be-
dauere es, dass man das große und wichlige Unter-
nehmen des Stromregulierungswesens durch die u»-
grrechtsettigleste» Abrisse gefährde. Das Dammbau-
system sei nicht nur in Ungarn, sondern überall al»
das einzige prallisch bewährte System anerkannt; alle
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anderen sü> Regulierung und Hochwasserschutz vor-
geschlage»^» Systeme gelten überall als abenteuerlich
und die Durchjührung derselben, wie z. V. d,r Thal«
sperre, würde ungeheuere Opfer verlangen, ohne sich
noch bejahrt zu haben. Die groß«n Lasten und Opfer,
welche die Gulsbesiher im Regulierunqsrayon ohne
momenwne Vortheile zu tiagen haben, verdienen es.
dass man nicht durch systematische Angriffe auf das
Regulierungswerk das Vertrauen der so schwer in
Miileidenschaft gezogenen Vesiher erschüttere. (Leb-
hafter Beifall rechts.)

Nach einer persönlichen Bemerkung T h a l y s re-
iliciert R o h ^ i n c z y . indem er zu beweisen sucht, dass
eine Anklagen auf Daten beruhen, die nicht entkräftet
eien. Er schließt mit der Erklärung, dass es im M in i -

sterium eine schurkische Bande gebe, deren Chef der
Staatsfecrelär sei. (Groß? Unruhe. Allgemeine Rufe:
Zur Ordnung!) Der Präsident bezeichnet die Neuße-
rung des Vorredners als unparlamentarisch, unstatt-
haft und verletzend.)

R o h ü n c z y : Das Haus bitte ich um Verzeihung,
den Staatssekretär aber niemals. (Große Unruhe.)

Staatssecretär H i e r o n y m i : Der Vorredner
hat zuerst im allgemeinen Verdächtigungen gegen mich
vorgebracht und erst später überall hin Briefe geschrie-
ben, um Daten gegen das ComnlUilicatioiis'Ministe-
rium und die Missbräuche bei demselben zu bekommen.
Ich frage, ob dieses Vorgehen anständig sei. (Ve-
Wegung.) Als der Ministerpräsident nach durchgeführ»
ter Untersuchung hier im Hause erklärte, das Vorgehen
del Ministerialbeamten habe sich sonnenklar als cor-
rect erwiesen, beschuldigte der Vorredner einzelne Be»
amte direct der Fälschung. Nunmehr, nachdem das
Strafgericht auch diese Beschuldigung als grundlos be»
zeichnet hat, wagte er es, mich hier zu insultieren.
Da« ist «in schurkisches Vorgehen. (Der Vorsitzende rügt
ben vom Staallsecretär gebrauchten Ausdruck. Große
Unruhe.)

F e k e t e (liberale Partei), einer der vom Becs-
lereler Gerichtshofe verwendeten S.'chvcl ständigen, ver-
langt das Wort, da er von lttohönczy provociert sei.
2r ist bereit, auch in der nächsten Sitzung zu sprechen.
(Nufe recht«: Sogleich sprechen! Rufe l in ls : Es ist
schon 2 Uhr; Montag!)

Ministerpräsident v. T i s z a appelliert an da«
Grwisfen aller Mitglieder des Haust«, welche wünschen
Müssen, dass Fekete sogleich spreche.

Abg. F e k e l e sendet voraus, dass er ein prin-
cipieller Gegner der in Ungarn befolgten Regulierung«'
Melhode sei. Als Sachverständiger des Gerichtshofes
habe sich davon überzeugt, dass die mit der Un»
tersuchung betrauten Beamien, dei V'l'qespai, und seine
Organe, sowie die Ingenieuie vollkommen correct und
eifrig vorgiengsn. Der Abg. Rohönczy habe in einer
Plancopie eine Abweichung vom Originale w^hra/nom«
lnen und hieraus die weitestgehenden Consequenzen ge-
zogen, welche aber unrichtig sind, da die Sachverstän-
digen bei der Untersuchung sich nicht der Plancopie.
sondern der Originale bedienten.

Redner tadelt diese Art der Kritik des Regulie-
rungswerkes und versichert, dass. wenn er die von
Nohinczy behaupteten Ailklagen als erwiesen ansehen
könnte, er auch den Muth haben würde, dies wem
immer auch hier im Hause ins Gesicht zu sagen.
Rebner steht nicht an, seiner Ueberzeugung Ausdruck
zu verleihen, dass die fortgefehte Stromverengung der
Theiß und ihrer Nebenflüsse durch Dammbauten im
Greine mit der fortwährenden Erhöhung des Strom-
beltes durch Verschlammung eine permanente Gefahr
w sich berge, welche eine Katastrophe über das Land l
bringen werde. Die Großmeister der Regulierung seien
Nervös, wenn man ihnen Einwendungen gegen ihr
System vorbringe, und beharren bei demselben, anstatt
'hren Fehler elnzua.fstth,'N, (Beifall linls.)

Nach einer sachlichen Bemerkung des Communi-
cations.Ministers K e m i n y erklärt Ministerpräsident
^ T i « z a . er werde im Laufe der am Montag sort-
zusehenden Debatte Gelegenheit nehmen, dagegen zu
Uotrsiieren. dass man hier im Hause Beamte des
Al'msteriums alt Räuberbande bezeichne. (Lebhafte
Zustimmung rechts.)

Aus Rom
schreibt man der „Pol. Corr." unterm b. d. M . : Eine
?er Hauvtanllagcn, welche die Gegner des Ministers
ves Acuhern. Herrn M a n c i n i , gegen letzteren er-
^ " n . geht dahin, dass er in der egyp'ischen Frage
°'e Interessen Ilallens verabsäummt habe. alS er.
"achdem Frankreich die Theilnahme an der Occupation
?" der Seite Englands ausgeschlagen hatte, die an
^'al,rn gerichtete Einladung Englands, sich an dessen
Spedition zu betheiligen. refüsierte. Es wird zur
"trschiirfung der Beschuldigung noch hinzugefügt, dass
37"<schland und Oesterreich.Ungarn die Betheiligung
A l i ens ^uiwschl hätten, woran das italienische
^"M,,rt nicht habe zweifeln können. Solcherweise
âl>r H f ^ Mancini es versäumt, Frankreich dauernd

^ " England zu trennen, wie er auch Italien des
?°lll)eiles beraubt habe, bei der definitiven Regelung
g / Mptischrn Frage ein entscheidendes Wort zu spre-
^ " und sich hervorragende Vortheile zu sichern.

Diesen Beschuldigungen gegenüber läslt sich vor
allem daraus hinweisen, dass die öffentliche Meinung
in Italien jeder militärischen Action in Eayplen ent-
schieden abhold war. Zollien doch die Organe der
öfsenllichei! Meinung Herrn Mancini damals für seine
Ablehnung des englischen Vorschlages nahezu einstim-
migen Veifcill. Vom Beginne der egyptlschen Wirren
bis zu blien Beendigung stand für Herrn Mancini
das Programm fest, die egyptische Frage als eine die
Interessen Gesammteurovas berührende zu behandeln,
und s.ine consequente und loyale Haltung hat sicher-
lich dazu beigetragen, zwischen den drei Kaisermächten
und Italien das vollste Einvernehmen zu erhalten.
Durch die Wahrung dieses Einverstandnisfts hat aber
Herr Mancini das italienische Interesse entschieden
besser gewahrt, als dies durch irgend eine isolierte
Action hätte geschehen können. Die Gegner Mancinis
hülen sich wohl. es auszusprechen, was für Vortheile
sie von einer Cooperation Italiens mit England er-
wartet hätlen. Es hätte dann leicht geschehen können,
dasö sanguin'sche Hoffnungen auf Vortheile für I lal ien
getäuscht worden mären und dafs der Versuch, diesel-
ben zu beanspruchen, Gefahren heraufbeschworen hätte,
die zu den anzuhoffenden Vortheilen außer Verhältnis
stehen konnten und die durch Mauciuis kluge Zurück-
haltung vermieden worden sind.

Was aber die Behauptung betrifft, dass Oester-
reich-Ungarn und Deutschland die Cooperation Ita>
liens mit England in Egypten gewünscht hätten, so
lässt sich versichern, dass man in hiesigen maßgeben-
den Kreisen von einem solchen Wunsche nichts weih
und dass für die Anuahme, als ob diese beiden Mächte
ein militärisches Eingreifen Italiens in Egypten be-
fürwortet hätten, absolut keiu Anhaltepunkt vorliegt.
Es lässt sich vielmehr versichenl, dass die Harmonie
in dcu Anschauungen der beiden genannten Cabinette
und der italienischen Regierung, welche in der egypli»
schen Frage von allem Anfang bis auf den heutigen
Tag sich erhalten hat, in gar keinem Augenblicke, also
auch nicht aus obigem Anlasse, gestört worden ist.
Wenn also M a n c i n i s Gegner nicht über bessere
Waffen versügen, werden ihm ihre Angriffe wenig
odrr gar nichts anhaben. Es wiid dem Minister gar
nicht schwer werden, auf Grund des Grünbuches und
an der Hand osficicller Document? jene Ausstellungen
zu wi<driholen und die Zustimmung des Parlamentes
zu seiner Haltung und Thätigkeit zu erlangen.

Der russische Minister des Aeußern. Herr von
G i e r s , bildete wahrend seines Aufenthaltes in Rom
seitens der italienischen Staatsmänner einen Gegen-
stand schmeichelhafter Kundgebungen der Sympathie,
da fein offenes und anspruchil^s's Wrsm überall den
besten Eindruck gemacht hat. S e i n e p o l i t i s c h e n
A e u ß e r u n g e n w a r e n i n s g e s a m m t von
e m i n e n t e r F r i e d e n l l i e b e i n s p i r i e r t und
seine Velsicherungen. dass der Ruhe deS Welttheile«
nach seiner Kenntnis der Dinge von keiner Seile her
eine Gefahr drohe, wirkten um so überzeugender, al«
alles, was ei spricht, den Stempel der Aufrichtillk.lt
trägt. Dass während seiner Anwesenheit auch die Be.
setznng des italienischen Botschafterpostens in Peiers»
bürg zur Sprache kommen musste, ist natürlich. Die
Besetzung dieses Post.n« ist für die nächste Ze,t zu
erwarten und dir Ernennung des Grafen Grepp»
zum Nachfolger des Cavaliere'N i g r a kann als ziem»
Iich sicher gelten. Graf T o r n i e l l i , welcher gleich,
falls als Candidat für biefe Stelle a/ninnl würd,',
wird allerdings auf einen wichtigeren Posten, als den
gegenwärtig innegehabten, »»fördert werden, doch um
auf einen Votschafterposten aspirieren zu können, ist er
im Range zu jung.

Der Generalsrcretär im Ministerium des Aeußern,
Baron V l a n c , hat sich bereit finden lassen, in seiner
bisherigen Stellung zu verbleiben, bis in der Kummer
die Debatte über die änhe,e Politik beendet und ein
aeeigneter Nachfolger für ,hn gefunden sein wird. Herr
Mancini wird sich also der Mitarbeiterschaft dieses
hochbegabten und tüchtigen Diplomaten noch einige
Zeit zu erfreuen haben.

Hagesmuigkeiten.
— (K. k, Armee.) Das .Verordnungsblatt für

das l. l Heer" meldet: Se. Mujestüt der Ka i se r ge.
ruhten allergnädigst zu ernennen mit 1. Jänner 1883:
den Feldzeugmeister Franz Freiherrn Ku hn v. K u h <
n e n f e l d zum Commandcmten des 3. Corps und com«
mandierenden General in Graz; den Fcldzeugmeistcr
Josef Fre,Herrn P h ' l i p p o v i ö v. P h i l i p p s b e r g
zum Commandanten des 8, Corps und commandietenden
General in Prag; den General der Eavallerie Leopold
Freiherrn v E d e l S h e i m . G y u l u i zum Common-
danten des 4 Corps nnd commandierenden General in
Budapest; den Feldzeugmeister Wilhelm Herzog von
W ü r t t e m b e r g zum Commandanten des 11. Corps
und commandierenden General in Lemberg; den Feld-
zeugmeister Josef Frechern, v. R i n g e l s h e i m zum
Commandanten des 10. Corps; den Feldzeugmeister
Franz Grafen T h u n - Hohen st ein zum Comman»
danten des 14. Corps; den General der Cavallerie Her»
mann Frciherrn v. R a m b e r g zum Commandanten des
13. Corps; den Feldzeugmeifter Ferdinand Freiherrn von

B a u e r zum Commandanten des 2. Corps und com-
mandierenden General in Wien; den General der Ca-
vallerie Johann Freiherr« v. U p p e l zum Comman-
danten des l ü VoipS und commandierenden General in
Sarajevo; den Feldmarschnllieutenunt Georg Ritter von
tteeS zum Commandanten des 6. Corp»; ben Feld»
malschallieutenant Adolf Freiherrn v C a t t y zum Com-
mandanten des ü, Corps; den Feldmarschallieutenant
Anton Freiherr« v. Schön fe l d zum Commandanten
des 12. Corps; den Felbmarschüllieutenant Christoph
Grafen D e g e n f e l d - S c h o n b u r g zum Commandan<
ten des 7. Corps; den Felbmalschallieutenant Ludwig
Prinzen z u W i n b i s c h ' G r ä h zum Commandanten des
1. Corps und den Feldmarschallieutenant Gustav Frei-
herrn v. K ö n i g zum Commandanten des l). Corps; —
ferner: den Feldmarschallientenant Georg S t u b e n -
rauch v. T a n n e n b u r g zum Stellvertreter des com<
mandierenden Generals in Budapest; den Feldmarschall
Lieutenant Friedrich Freiherrn T e u c h e r t < K u u f s -
mann Edlen v. T r a u n st e in b ü r g zum Stellvertreter
des commandierenden Generals in Prag und den Feld-
marschallieutenant Josef Freiherrn Vecsey d e V e c s e
et V L r v l l y ö ' I s ü g s a zum Stellvertreter des com-
mandierenden Generals in Graz.

Gleichzeitig haben Se Majestät der Kaiser aller-
gnädigst anzubefehlen geruht, dass Feldzeugmeister Frei-
herr von R inge lshe im und General der Caoallerie
Freiherr von Ramberg, insolange sich dieselben auf
diesen Posten befinden, für ihre Person nebftbe! den
Titel eineS „commandierenden General zu Brunn, be-
ziehungsweise Ngram" zu führen haben. — Ferner publi-
ciert daS Verordnungsblatt die organischen Bestimmun-
gen für die Reorganisation der Armee. Dieselben um-
fassen: 1.) die Militär-Territorialcommanden, 2 ) die
Truppen'Divifionscommanden, 3.) die Vrigaderomman-
den, 4.) die General-, Flügel» und Personaladjutanten,
5 ) die Infanterie, 6.) die Iägertruppe, 7.) die Ergän-
zungsbezirls-Commanden, 8 ) den Artilleriestab, 9.) den
Genieftab. 10.) die Feld« und Festungsartillerie, 11) die
Traintruppe, 12.) die Militärintendantur, 13.) die
Milltärintendanz. 14) die Militär-Verpsiegsanstalten
und 15) die Mililär-Vetlenmagllzine — Die Mon.
archie wurde in 15 Militär-Territorialbezirle (14 Corps-
bezirke und ein Militärkommando» Bezirk) eingetheilt.
Zum 3. Corpscommando in V r a z gehbren die Infan-
terieregiment« Nr. 7, 17, 27, 47, 87. 97 mit dem
6.. 7. und 28. DibisionScommllnbo.

— ( V e r e i n K ronpr inzess in E rz Herzogin
S t e f a n i e zu M a r i e n b a d f ü r cur b e d ü r f t , ge
l. l. Veamte . ) Ge. l. und l. Hoheit der durchlauch-
tigste Kronprinz Erzherzog R u d o l f geruhten daS er-
betene P r o t e c t o r a t über ben Verein für curbedürf-
tige l, l . Beamte in Marienbad zu übernehmen und zu
gestatten, dass dieser Verein den Namen Ihrer kaiser»
lichen und lvniglichen Hoheit der durchlauchtigsten Kron-
prinzessin Erzherzogin S t e f a n i e führen dürfe Die
VereinSleilung sieht sich unzenehm vernnlnist, diese vun
Sr. Excellenz dem Herrn lDbersthofmeifter Grafen Bom-
bellee an daS Funcliollscomiie beb Vereines mitgetheil-
ten hbchslen Auszeichnungen zur allgemeinen Kenntnis
zu bringen, überzeugt, da<S dieselben in den weiteften
Veamtenlreisen die ersreuendfte W>lluna üben werden.
D>e bereitS erreichte VetemSmilgliedelzahl von 5,89
lasst wohl aus eine weitere rege Nethsiliguna an dem
humanitären Werke hoffen, und lft da» Functionecomiti
ftetS bereit. de>» Willischen nach Vereins Statuten und
Hellmilteiüberfichtsn zu entlprechen. — Vom Functions»
comlli deS humanitären V-reineS „Kronplinzessin Erz»
Herzogin St-janie" für culbeoürftige l l. Beamte

— (AuS I n n s b r u c k ) wird unt rm 7. d. M,
gemeldet: Heute fand die feierliche Eröffnung be« neuen
anatomisch-pa tho log ischen I n s t i t u t e s der hie»
sigen Universität durch den Statthalter statt. Nach län>
geren Vortliigen deS DecanS Nolitansty und der Pro^
sessoren Schott und Lvbisch übergab der Statthalter da«
neue Gebäude der Universität mit einer feierlichen Nede,
in welcher er allen an der Ausführung deSfeltien bethei'
ligten Factoren im Namen der Regierung dankte und
die Erwartung aussplach, dasS dasselbe eine Stätte
ernster wissenschaftlicher Arbeit und Forschung bleiben
werde, deren Früchte der Universität zur Ehre und dem
allgemeinen menschlichen Wohle zum Nutzen gereichen.

— (Thea terb ran b)DaSU l h a m b r a - T h e a ,
ter im Leicester« Square in London ist am 6. b. M .
nach der Vorstellung gänzlich niedergebrannt.

— ( D e r V t n u S d u r c h g a n g ) war. wie aus
N e w y o r l unterm 7. d. berichtet wird, in allen Theilen
des Landes sichtbar, leichte Wollenbilbungen erschwerten
jedoch die wissenschaftlichen Beobachtungen, Befriedigende
Resultate hat die Harvald'UnlversiiÜt und ziemlich be-
friedigende Resultate mit Photographien das Observatorium
in Washington.

— ( G l ä n z e n d e ä r z t l i c h e H o n o r a r e ) Aus
Newyorl wirb gemeldet: „Die Commission, welche nie.«
dergeseht wurde, um die auS der Krankheit des verstor-
benen Präsidenten Ourfielo entstandenen Forderungen
zu prüfen. hat den Aerzten, welche General Garfielb
während feineS langen Krankenlagers behundslten fol-
gende Honorare zugesprochen: dem Dr. V l ih 0500 Toll
den Doctoren Agnew und Hülnilwn je 5000 Dollar»'
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den Doctoren Reyburn und Noynton je 4000 Dollars
und dem Dr. Edson 3000 Dollars. Die übrigen For«
dcrungen wurden wesentlich reduciert."

Locales.
— (Divcesann l l ch r i ch ten . ) Der Pfarradmi-

nistrator in Heil Berg, Herr Mathias Nbsec. wurde
zum Administrator der Pfarre Hotitsch im Decanate
Moräutsch aufgestellt. Nachdem der Pfarrer von Laser«
bach. Herr Martin Poö, auf diese Pfarre freiwillig re»
signiert hat. wurde er zum Curaten von Sturie bestellt.
Der hochwürdige Herr Mathias Videmöel wurde auf die
ihm verliehene Pfarre Oßiuniz am 11. November d, I .
canonisch investiert. Verseht wurden die hochwürdigen
Herren: Alois Ielße. Pfarrcooperator in Pölland ob
Lack, als solcher nach Trata; Josef Regen, Pfarrcoope«
rator in Preher, als solcher nach Pöllano; Valentin
Aljaniik, Pfarrcooperator in Höstein, als folcher nach
St. Martin bei Krainburg; Alois Rozik. Pfarrcoope-
rator in Iirllach, als solcher nach Höstein; Johann
Idrazba. Pfarrcoc»perator in Oberlaibach, als solcher
nach Zirllach; Thomas Potoönik, Pfarrcooperator in
Franzdorf, als solcher nach Oberlaibach; Matthäus
Feröej. Pfarrcooperator in Iagorje, als solcher nach
St Ruprecht; Franz Zorec, Psarrcooperator in Vegunje,
als solcher nach Iagorje.

Die erste Tonsur und die vier niederen Weihen er-
hielten am 16. November d. I . die Theologen des ersten
Jahrganges: AinbrcH Johann aus St. Martin bei Kram«
bürg, Dobrin Rudolf aus Aiüd in Ungarn, Dolenec
Franz aus Laibach, Geiger Andreas aus Koschana, Handler
Josef aus Gottschee. Kakar Johann aus Laibach. Kos
Josef aus St. Michael bei Rudolfswert. Kramaric Josef
aus Radovica, Kunaver Johann aus Laibach, Mal i
Anton aus Untertuchein, Pavlik Johann aus Krain-
bürg, AuZtersic Franz aus Gleiniz und der Francis-
caner Frater Otto Einspieler aus Swetschach in Körnten.
Außerdem erhielten am nämlichen Tage die vier niede«
ren Weihen die Herren: Demsar Franz aus Poljane
ob Lack und Strnad Johann aus Gutenfelb — Theo«
logen des dritten Jahrganges; ferner die Theologen
des zweiten Jahrganges: Adamiö Andreas aus Krla,
Vernik Valentin aus St Martin bei Krainburg. Bu°
lovec Michael aus Trieft. Elbert Sebastian aus Neides«
Helm in Valern. Erzar Mathias aus Iirklach. Klemenkik
Michael aus St. Veit bei Sittich. Lesjal Anton aus
Sittich. Noval Josef aus St. Gotthard. Pakiz Marcus
aus Soderschiz. Pehani Alois aus Seisenberg. Petrii
Anton aus St. Gregor und «Vinlovec August aus Stein.
Gestorben ist der hochw Herr Andreas Walland, Rasp-
scher Euratbeneficiat in Stein, am 3 November d. I .

— ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g des Nn te r«
stühungsvereins f ü r L e h r a m tsz 0g l inge.)
Diese Versammlung hat an dem bereits bezeichneten
Tage, d. i. am 10. d. M , im naturhistorischen Cabinette
der hiesigen k. k. Lehrer<Vildung8anstalt stattgefunden.
Der vom Vereinscassier erstattete Rechenschaftsbericht lie«
ferte über die Thätigkeit dieses humanen Vereins ein
recht erfreuliches Bild. Das Gesammtvermögen beläuft
sich derzeit auf 1904 fl. N kr. und besteht zumeist aus
Staatspapieren. I n die Vereinsleitung wurden wieder,
gewählt die Herren: Director B l . H r o v a t h (Obmann),
Professor W. L i n h a r t (Eassier). Franz G e r l m a n n
(Schriftführer). Johann S i m a und Anton N e d v e d
(Ausfchüsse).

— ( D a s R e p e r t o i r e der S c h l u s s v e r -
h a n d l u n g e n ) der IV. Schwurgerichtssession. welche
Montag. 11. Dezember, begonnen hat, ist folgendes:
11, Dezember: Hribar Matthäus. Todtschlag; 12ten
Dezember vormittags: Kankelj Jakob, schwere körperliche
Beschädigung ; 12. Dezember nachmittags : Rihtaröic Bar»
thelmä. Nothzucht; 13. und 14. Dezember: Iuhant An«
dreas, Elisabeth und Franz. Vreznik Franz und Johann.
Münzfälschung; 15, Dezember vormittags: Blah Eugenia.
Kindesmord; 15. Dezember nachmittags: Llkovii An»
dreas, schwere körperliche Beschädigung; 16, Dezember
vormittags: Trost Michael, Todtschlag; 16. Dezember
nachmittags: Rozanc Johann, Todtschlag; 18., 1'^. und
20. Dezember: Mozina Francisca und Kovacik Matthäus.
Mord; 21. Dezember: Tomazic Johann. Betrug; 22sten
Dezember vormittags : Pogorelec Gertraud, Brandlegung;
22. Dezember nachmittags: Smuk Paul und Sustar
Martin. Todtschlag; 23. Dezember vormittags: Rebec
Georg, Nothzucht; 23 Dezember nachmittags: Rangeröii
Andreas. Todtschlag. Einige Verhandlungen dürften noch
angereiht werden. x-

— ( G e m e i n d e w a h l , ) Bei der am 26ften
November stattgefundenen Wahl des Gemeindtvorstandes
von Steinbüchel. Bezirk Radmannsdorf. wurden Michael
Pehiat aus Steinbüchel zum Gemeindevorsteher. Anton

Suster3li und Simon KoZir aus Steinbüchel zu Gemeinde-
rathen gewählt.

— ( A u s dem Schwurge r i ch t ssaa le . ) Vor
dem Schwurgerichte hatte sich gestern, 11. Dezember, der
Vauernbursche Matthäus Hribar wegen des Verbrechens
de« Todtschlage« und der Uebertretung de» Diebstahles
zu verantworten, Hribar. ein bekannter Raufbold, ver-
setzte dem Bauernburschen Franz Logaj aus Vera.«
darüber, dasz Logaj dessen frühere Geliebte frequentierte,
am 22. September d. I . in Kanoersch. GerichtKbezirl

Littai, beim Austreten der Hirse mit dem Fuße einer
Bank einen Schlag auf den Kopf, wodurch dem Logaj
die Hirnfchale gespalten wurde und sofort der Tod ein-
trat. Hribar stahl sodann dem todten Logaj noch einige
Zwanziger, vertrank einen Theil des gestohlenen Geldes
und stellte sich sodann selbst dem Gerichte. Hribar ist
der That vollkommen geständig. Die Geschwornen (Ob»
«ann Herr P. L a ß n i k ) bejahten die Schuldfragen
einstimmig und der Gerichtshof verurtheilte den Ange-
klagten Matthäus Hribar zu v i e r Jahren schwerem
Kerker, verschärft mit einem Fasttage in jedem Monate,
hartem Lager und Einzelarrest an jedem 22. September, -x-

— ( R i z z i . Denks te in ) Die Abendausgabe deS
„Wiener Illustrierten Extrablatt" vom 6, d. M. bringt
eine treue Abbildung der dem vaterländischen Dichter
und Denker Vincenz R i z z i in Klagenfurt errichteten
Gedächtnistafel nebst einer biographischen Skizze.

— ( „ I ^auän . 8 i o n " ) betitelt sich ein großes
musikalisches Werk. welches die weltbekannte Firma
F r i e d . Puste t in Regensburg unter Redaction des
Eomponisten Emil Nilel herausgegeben hat. Es ist dies
eine Sammlung von 150 zwei<, drei. und vierstimmigen
Gradualien. Offertorien. Hymnen und marianischen Auti«
fönen nebst fünf dreistimmigen Messen in zumeist leich«
terem Stile mit Beiträgen von verschiedenen Eomponisten
(worunter zwölf Nummern von Ant. Foerster). I m Vor»
wort sagt der Herausgeber unter anderm: „Durch die
Herausgabe dieser das ganze Kirchenjahr umfassenden
Sammlung. welche — Dank der kräftigen und opfer«
willigen Unterstützung seitens der hervorragendsten Kir>
chencomponiften — an Mannigfaltigkeit und Reichhaltig-
keit in hohem Grade gewonnen hat, sollte einem fühlbaren
Mangel und thatsächlichen Bedürfnissen insbesondere klei-
nerer Kirchenchöre abgeholfen werden " Die erwähnte
Firma ist bereit, das Werk auch auf Abschlagszahlungen
auszufolgen, und selbes kann durch alle Buchhandlungen
bezogen werden.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e q r a m m der „ L a i b . Z e i t u n g "

Berl in, 11. Dezember. Die Kammer verwarf mit
224 gegen 43 Stimmen den Antrag, auch gewisse
Theile des Voranschlags für 1884/85' an die Budget,
commission zu verweisen; ebenso den Antrag: die
Budgetkommission solle berichten, ob die gegen die zwei-
jährigen Etats geäußerten technischen Bedenken bei
thatsächlicher Prüfung der ersteren stichhältig seien.

W i e n , 11. Dezember. Se. l . und k. Apostolische
M a j e s t ä t sind heute morgens von Gödöllö in Wien
angekommen.

W i e n . 11. Dezember. Das Abgeordnetenhaus
hat heute die Generaldebatte über die Gewerbegeseh-
Novelle zu Ende geführt und ist sofort in die Special«
debatte eingetreten. Zu Veginn der Sitzung brachten
die Abgeordneten Ritter v. S c h ö n e r e r und F i i r n -
t r a n z einen Antrag ein, der im ganzen Hause Heiter-
keit hervorrief. Die genannten Abgeordneten wünschen
nämlich von der Regierung, dieselbe möge je eher je
lieber zu: Auflösung dcs Abgeordnetenhauses und zur
Ausschreibung von Neuwahlen schreiten. Der bezügliche
Antrag fand jedoch nicht einmal die Unterstützung
sämmtlicher Gesinnungsgenossen der Antragsteller.

Das Haus schritt sodann zur Tagesordnung und
ertheilte demGesetzentwurfe, betreffend die E i n H e b u n g
der S t e u e r n u n d A b g a b e n und die Bestreitung
des Staatsaufwandes im ersten Quartale I8N3, in
dritter Lesung die endgiltige Zustimmung. Die Linke
stimmte auch diesmal gegen die Vorlage, welch letztere
sofort an das Herrenhaus geleitet wird. Hierauf wurde
die Berathung über die Gewerbegese t z -Nove l l e
fortgesetzt. Der Referent Graf Egbert Velcredi suchte
in seinem Schlussworte in eingehender Weise die von
den Vorrednern gegen den Gesetzentwurf geltend ge<
machten Bedenken zu entkräften, worauf das Eingehen
in die Specialdebatte — wie der Präsident conslatierle
— mit allen gegen drei Stimmen beschlossen wurde,
tz 1, welcher von der Eintheilung der Gewerbe handelt,
entfesselte eine längere lebhafte Debatte, die morgen
fortgesetzt werden soll.

L o n d o n , 11. Dezember. „Daily.News" er-
fahren, Tar l of Derby trete unverzüglich in das
Cabinet ein, weitere Aenderungen im Cabinetie sollen
vor dem Zusammentritle des Parlaments erfolge»'.
Gladstone werde in kurzem den Posten eims Schatz,
tanzlels niederlegen, den Posten eines Premierministers
jedoch beibehalten. Die „Times" erfahren, Egypten
trage monatlich 3200 Pfund Sterling für den Unter-
halt der britischen Occupationsarmee bei.

Verstorbene.
D e n 11. Dezember . Iosrsa iklcln, Schneiderswitwe,

81 I . . Karlstädtcrstraße Nr. 7, Lungcnlähmung.
D e n 12. Dezember , Albina Wintcrhalter, Weiß»

sticlerin. 27 I . , Petersstrahe Nr. 12. Nasjersucht infolge herz.
sehlers.

Theater.
Heu te (ungerader Tag) zum Vortheile des Gesangslomilcrs
und Regisseurs Richard E w a l d : G i ro s l6 . G i ro s l ü
Komische Oper in ll Acten von A. Vanloo und E. Litcrricr.

Musil von Charles Lecoeq.

Handel und Volkswirtschaftliches.
Laibach, 9. Dezember. Aus dem heutigen Marlte sind

erschienen: 16 Wagen mit Getreide, 8 Wagen mit heu und
Stroh und 22 Wagen mit Holz.

D u r c h s c h n i t t e - P r e i s e .

st,!lr, ft- lr^ N', l l , ! l , , l l .
Weizen Pr.Hrl^l i ! 7 64 « <>ll Autter pr. Kilo . - 90 - j —
Korn , b 20 b?7!Lier pr. Stück . . - 2j --
Gerste (neu) „ 4 2il 4 »5 Milch pr. Liter . . 8 —
haser . 2 7« :̂  27,Rindfleisch pr. Kill» - 5 6 -
Halbfruchl . - ! <>50 Kalbfleisch . - 48 -
Heiden , 4 55 (l s>7 Schweinefleisch „ - 46 —
Hirse , 4 87 5 05 Schöpsenfleisch - 2 «
Kukuruz , 5 60 6 12 Hiihndcl pr. Stuck 35
Erdäpfel 100 Kilo 2 69 !lauben . ._ ili
Linsen pr, HeltoUt. 8 Heu 100 Kilo . . 2 95
Erbsen , 6 — - Stroh „ . . 1 8 ?
Fisolen „ 9 Holz, hatt., pl vier
Rindsschmalz Kill, — 94 — Q.'Meter - 7 —
Schweiueschmalz ^ — 88— weiches, , — 4 ül)
Speck, frisch „ - 72 Wein, rutl,. K»OLil, - 20 —

^räuchert,, ^78— weis;ei , 18 —

'Angekommene Fremde.
?lm 10. Dezember.

Hotel Vtadl Wien. Kray. Ksm. Budapest. — Lutz, Kfm,,
Nühm-Leipa. - Lutta, Kfm,, Wien. - Keßler, »sm,, Kla-.
Ncnfurt, — Mally s. Tochter. Neumarltl.

Hotel Elephant, v. Pausingcr, Privat, München. — Nowak,
Assccuranzbeamtcr, Aqram. — Grasser, Fabrifant, Ocblarn.
- Ladslätter, ssabrilan«, «Araz, ^ Herz, Reis, sammt Frau;
Modern und Hlerbstcin. Kfltc,, Wien.

Mohren, Prasnilar, Gerber, Klagenfurt.

Meteorologische Beobachtungen in ^aibach.

Z 'Z ft- N i ;° W
7 u. Ml, 724-13 4. 4 0 NO. schwach bewölkt ^ ^ « ^

11. 2 ^ N 72406 <- «4 NO. schwach bewöllt ^ "
9 ^ «lb. 727 44! ^- 4 6 NO. schwach bcwöllt , " ^ "
Tagsüber trübe, öfters Regen, Ucbcrschweminung aus dem

Moraste und den Niederungen. Die Laibach hoch angeschwollen.
Das Tagesmiltel der Wärme - j - 5 0", um 5 6« über dem Nor-
mals

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b e r q .

Soeben eingetroffen und zu haben: „ V i n Wor t " , Noman
von Georg Ebers, cleg, Original-Einband, fl. 4,20 in Jg. VVN
Kleinmayr H Feb. Vambergs Vuchhandlung.

Auf die heutige Annonce „Anlage und Vpeculationslilufe"
des Vanlhauses „ilcitha", Wien, bitten wir besonders zu achten.

I n der Vuchhandlung Jg. v. Kleinmayr ck Fed. Vamberg
in Laibach sind soeben eingetroffen:

Gothllischer genealogischtr Hof-
Kalender für 1883.

4 fl. 14 lr,

^iinanaek Ä6 Qotlia ^o 1883.
4 fl. 14 lr.

Genealogisches Taschenbuch der
gräflichen Unser.

4 sl, 80 kr.

Genealogisches Taschenbuch der
freiherrlichen Häuser.

(5218) 4 fl. 80 lr.

W Danksagung. >
W Für die unserem nun iu Gott ruhenden Herrn M

> GnM Hlak >
W während seiner langen Krankheit erwiesene herz' W
^ liche Theilnahme, die ihren wiederholten Ausdruck W
^ durch die vielen Kranzspenden zur Lcichcnscicr nnd W
^ durch die zahlreiche Betheiligung an derselben sand, W
^ sprechen hiemit ihren tief empfundenen Dank aus W

V> die trauernden Hinterbliebenen. M

M Laibach am 11. Dezember 1882. M

W Danksagung. »
W Für die so liebevolle Theilnahme, für die so W
M vielen Kranzspenden sowie sür die so zahlreiche Vc» M
^ »Heiligung an dem Leichenbegängnisse des Fräuleins »

> Mitzi Rollschegg V
W spricht allen ihren Verwandten, Freunden und Ve» W
« lannten dn, aufrichtigsten, tiefgefühltesten Danl nuS M

W die ttauernde Familie. W
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Course an der Wiener Görse oom l i . Vnember 1tttt8. (M« de« 0 ^ ^ <lour«b.att.)
Glib Ware

Tta«tsNnlehe».
<l°<tnre»le 7« »5 ?«80
Vilberr^ul« 7?l«o 77 3?>
l»k4«l 4"/, Sl»l,t«l»se . »50 si, 118 — I>8 5«
l»«0tl 4"/, ganz« 50« , 1«9 7s. 180 «f>
l»S0cr <»/<> hnnstel l«> « 155 75 lz« lib
>l»«4« St»al«losl . , 1<X> ,. I«8 5c, ,bk'7b
l»«4« , . . 50 „ >«8l>0 If.8 7l>
»omo.Nenlenscheln« , per S t . 40— 4» —

A> Oeft. Voldrent«, fieuerirei . 94 7b 94 90
l>eft«rr Moteurent«, steuerfte! . 9 »40 i»l 50
l ' / , Oest. Echatzscheine. r<l«,»hl.

bar 18«» — — . —

Nn«, «oldrente «°/, . . . , l i b 70 118 90
, . 4°/, . , , . 8560 8575
. «apienent« b"/„ . . . . S4 »e «4 7b
, «i i l tnb'Nn!, ilittsl. «.W.S. 134 b« ,54 7s,
» Ostbah» Prioritäten , . »« 8o 89 »0
, « laat».Obl . (Ung. 0f ib.) — — n o —
. , vom I . !«?<> 93 80 94 »0

. , Pr«mien»«nl. 5 looft.öW. i i « 9« i i? 40
lhl! t .«tg..Lose 4«/° 100 ft 108 70 109 —

Vrundentl. - Obligationen
(für I0U st, «..«<).

l° / , böhmische ,o« — 107 -
i ' / , i;ali»il!bc 9? bo » 8 -
b"/„ Mnhnlcht . 10<< — 104 50
°̂/« N!lblloft«rr«ichisch«. . . .104 20 10« —

5'/, ob,röfttrltichi<cht . . . . 104 50 — —
ö°/, fttililchl l v , — I « —
"/» rroatisch« »nb <lavonischt . »» — 10» —

«eld Ware
«»/, fitbenbilrn<sche »ll — 9« 7ü
»«/, lemc»var»Vanattr . . 9?l>e 98
5"/» ungarisch« »?2ll 9« ?l̂

Under« Kssentl. Nnlehen.
Donau.«e«,^'l>It 5«/« 100 «, , l i b — I I» «>

dto. «„leih« I»7«. Neuerftci 10» Xb lc» 75,
«nl lb ln b. Stadlgemtmb« wic« 100 75 101 7b
UnleblN d. Sladta«m«!ndc Wien

(Vilber od«r «old) . . . . .
PramitNoNnl.d.Vlabtatm.witn IÜ4 «5 1l4 50

Pfandbriefe
(furlWfl,)

Vobtncr. »llg. östni, 4'/,'/,G°ld 118 70 119 ,<»
blo. in 50 , » 5°/o . — — — —
bto. in «, , , 4'/, «/l, »8 9̂  »»15,
bto. in k<> „ „ 4°/« . »3 80 »4 50
bto, PrämitU.Kchuldvtl!chl,^ 99 70 >0U —

OeN. Hhpotbelenbanl ioj. b'/,°/„ 10« bc »01 50
Otst.'NNg. Van! Verl. ü«/, . . 100 35 ion 5n

dto. « 4>/,»/, . , »» 80 100 —
bto. , 4 ° / , . . 9» 90 9« lU,

Ung. alln.vobtncltbit.Uctlena«!.
ln Ptst in 34 I . vt l l . 5»/,°/» . —'— - —

PlloriiiitS. Obligationen.
(sllr 100 ft.»,

Elisabeth.Wcstbahn 1. «mission 98 - 9» /b
NtlbinanbS'Norbvahn in Silb, 103 75 !0« ül,
Franz.Ios«f.V»hn 10^75 101 —
Valizisch« itarl > Ludwig. Vahn

<im »»»> »00N. S. 4'/,»/, , , v» »l 99 bv

VeldNäl>
vefter«. N»rbw«stb»hn . . , . llii >«< 10« —
Sitbenbülarr »(, , i . „i-,l>
Stac><«bahn I, «mission , .1,75 75 17« 5s.
büdbahn k»«/, „ 8 75 I»4 «5.
» .. ., ^5°/» ,iz . 118 50
Nn«.«ali,, »ah» « , ^ »,5«

Diverse Lvse
(per Slü«) ,

««dittos« 100 fl ,?4 75 175 »5
elary.i'ole 40 fi ,77^ »» 50
4°/, Donau.DllNlvfsch. l<» fi >«, — i»>8 be
Osentl Los« 4« fi ^ . . ^ ,» , ^
Palffy.Losc 4«fi ' ,5 _ ,z 5«
«udolf.los« >« ft 16 75 1»„5
Ealm»l!os« 40 st 5 , . ^ »» .^
St,'Veno>«»Lo!« 4N sl. . , . 4 , , ^ 475c,
Walbftrin l!?sc lll» fl. . . ,,,75 ,7^^,
Wind!<chgiätz.i,'ost «0 ft. , ,y h« 57«,

»anl ° Nctien
(pcr e«il5).

«nsslo.Ofstrrr, Vanl i ,o ft, . . , ,o — i»0 »5
Vanl.«c!«llich«st. wiener w« ft.
Uanlver^in, wicner, 100 ft. . io8'50 ><>» —
«dncr..«nfi,, 0rft.z»l)c»ft. S.40°/, , i o 50 «> s.0
«lrbl.'Nnft. s. Hand u, G, i«(, ft. ,^9 7^ ,»u - .
<lrbt..«lnft., «lllg. Ui,a. ,<x» st, , «,c ? > »81 «>>
Depofitenb,, »llg. llu0 ft. . . . ^>, ^ ,,,» —
V«compte Ges., Nitberöft, 500 «, »50 — »5t —
Hypolhrlenb.. öft. X«0 ft. »5>>/, H. _ _ —>—
känbeidllnl öft, zt«l» ft, « . 5«°/,V. —-— — —
lDcsterr.»Ung Vanl . . »z5 — 8l?
Unionbanl icuf t ' ^ ,^ .hy, i<75
Btl lebri lbi l i l »Ng, 1 « ft. . . i^» «< 145 —

G«l5 A»,«

Actien von Transport»
Unternehmungen

(pei «t««^

«lbrtcht-Vahn «»0 ft, «ill»« , — — — —
«Mld'Fium«!,Vahnlt0Vsl.Kllb I««b^ l«7 b0
«usftg.Tepl, «isenb, ,U0 fi, 2Vl b«!. — l.?l, —
vöhm, Vtordbahn 15« ft. . , , 175—il?? —

, Wessb̂ hn ,»« ft , , . ,»1 bu »9, 50
Vuschtiehraber «isl>. 50« ft. «Vl 8l5 — «8 —

„ lli». l») »no ft. . 177 — 177 «»
Ponon » Dampfschiffahrt - Ges,

Qeftern. «w ss. «W 578 — 579 —
Dlau.«is,<«at,.Dl»..Z,)«00N.V, I « 75 >«« l>°
Dnl»VobcnbacherE..V »»»ft.G »»b — »00 —
«li«»betb.Bahi! 20« ft. LVt, . , »0!» 75 « » ^>
, t'mz'Vudwel« »l>0 ft, . . .
. k l z b ' l i i o l I I I «,1878900ft.V. l?» 50 ,79 .
sserbinanb«.iNorbb, 1000 ft, 2Vt, «st»? «H;»«
ssr»nz»Iose<.>vabn »uv ft. S i lb 19450 195 —
yüufnrchen>valcser«is,»00ft V
Galz.Kall.vubwiy.V ,onft. l l M , «0» 50 « 4 -
«ra».»öNacher<i,.«,»o«ft.i,.!lr.
Habltnberg'Lisenb, «00 ft, , . —-— —- >
«asch»u»Oberb. »lsenb.»nv?l. V , »4» »k 145 75
vemberg»<zrnow.»IaNy «isen»

rahn-Vcscll. »00 ft. 0, M, . , I»« — 1«7 —
ttoyd. öf i .ung.Tl lest 5ouft,HV^, «6, — « 5 —
Oefterr, Nord^eNb, «»« ft, G!lb, 199 — 199 »»

bto. (Ut, II) «o« ft, Silver , » 9 »K »19 75
Vrag'D»!«! Eisenb. i5^N.Sl lb . 50— «.50
«ubolf > »ahn l«00 ft. Silver IS» !«» 1«4>..
Sltbenoürg« «lsenb. »00 ft. E> ,1b8 »<> 1 » ,5
Sta»l»ei!c,,bib» «U N, L. w , >»4« »5 »4« 75

Güb^obn »«, ff, Vl lbrr
GUb.^orbd ^?sb <«, lwoff.s M 14« ^.l. l4? —
Theii 'Vabn W0 N ° W, , X? »6 X4? 72
lr»m»«v»»?s.,Vr, 17N N s. 'V »19 75 »X, —

, ws , nr.ir 70 N . , — — — —
Tran«porl»Oe!lll! >»« 100 N. Ibo — l o l - »
Tnrn»u»»ra!uv leus> ft, l . W — — —
Nng.»»ali,, Visend, »0uN, ^ >5» —
Ung. «ordoftbahn »00 N,«? ,s.» —
Ung.Weftb.sNaab.GraolX^s,,^ >v. »1, »«l 7b

I»b»ft»»«.»etie,
(per «tück),

Eaybi nnb <fint,b«», Vise»« n,b
Stahl . Inb, in W,fn »oy ff, - ^ » . - ^

<lisenb»hnw,.i!eih^, I,«»«« . _ ^
««lbemilhl", Papiers, u '̂' ^ ^
Vtontan-GeseUs, »fterr..«!;, . 75 50
Präger EiseN'Hnb »Ges, «,0 g, i?(, — l?i . -
Eaigo-Tarj, «iisenraff, 1«U ft. , I l!» — 119 5«
waffens..G , Qeft, in llv, 100 ft. — — — »
I r i sa i l « llohlen» »Ges. »0« fl. . — — — —

Devise».
Deutsche V l « > 5« <o 5« 4b
«onbo» . . . 119— II95«
3 " " ' 47 »o 4 7 «
Pet«l«bnrg — _ _ . ^ .

v«l»te».
Duc»te» l , 4 , 56«
»O'Fianc»'Stück« 94« 947
Silbe, — — — » .
Dnltsch« «lich»l»,nl»»t«,. . 5 » « 5,4z


